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Vorwort


Ich schreibe Haiku mit einem Gefühl der Neugierde. Nicht so sehr mit einer bestimmten Bedeutung im Hinterkopf. Es ist eher so, dass ich Haiku mit dem Wunsch schreibe, herauszufinden, was sie bedeuten könnten.


Nachdem sie geschrieben sind – lange Zeit danach – geht dieser Entdeckungsprozess weiter. Mit der Zeit finde ich dann immer deutlicher heraus, ob das Haiku gelungen ist oder nicht.


Als meine geduldige und aufmerksame Übersetzerin Martina Khamphasith mich nach der Bedeutung dieses oder jenes Gedichts gefragt hat, gab ich ihr voller Überzeugung eine Antwort, die auf jahrelange Überlegungen zurückzuführen ist. Im Moment des Schreibens jedes Gedichts war meine Vorstellung von dessen Bedeutung bestenfalls verschwommen.


Ein Haiku muss einem ans Herz wachsen, um sich zu offenbaren. Ein Haiku ist wie eine Geliebte.


Mit Freude überreiche ich diese Sammlung von 101 einen Atemzug langen Gedichten anlässlich des 30. Jahrestages der Deutschen Haiku-Gesellschaft (1988–2018).


Ich hoffe, dass meine deutschen Haiku-Freundinnen und Haiku-Freunde auf diesen Seiten Freude und Anregung finden.


Mögen meine Verse Neugierde wecken.
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